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1.6, Fortsetzung

Keine der Frauen hatte Zeit, Besuche zu
machen, besonder wenn es sich um Besuche

handelte, bei denen man zuerst vier Statio-
nen weit Eisenbahn fahren musste. Man
denke! —

Auch Paul Germann erfuhr bei einem
Krankenbesuche die Neuigkeit,

Annelies stand gerade am Heid und ver-
suchte mit vielerlei Kniffen, einer Braten-
sau.ee den letzten Schwung zu geben, als sie
ihn eintreten hörte. In der Art, wie seine
Lippen sie weich und gerührt küssten, merkte
sie, dass er «es» wusste.

«Ich hatte ja solche Angst, du könn-
test...»

Er hielt ihr die Hand vor den Mund.
«Wolltest du wirklich sagen, ich könnte

dir — böse sein?»
«Nein, das habe ich nicht sagen wollen»,

lenkte sie ab und lachte in sich hinein. «Du
gestattest mir also,. dass. ich zu diesem Zweck
und zu ähnlichen Papas Geld annehme, du
erlaubst, dass Rosa noch vierzehn Tage im

Dieser Tage wurden die
sterblichen Ueberreste des

am 29. Februar 1940 als Kom-
mandant eines französischen
Fremdeniegionär- Bataillons
in Taza in Marokko ver-
storbenen dänischen Prinzen
Aage feierlich auf dem Fried-
hof von Sidi-Bel-Abbès in
Algerien beigesetzt. Prinz
Aage, hatte für sich und
seine Familie auf eine even-
tuelle dänische Thronfolge
verzichtet

Oberes BÜd ; Ein Detachement
Fremdenlegionäre nimmt in Ca-
sablanca von seinem ehemali-
gen Kommandanten vor dessen

Ueberfiihrung nach Algerien
Abschied

Unteres Bild :

Die sterblichen Ueberreste des
dänischen Prinzen, die bis-
her auf dem Friedhof von Casa-
blanca ruhten, werden von
seinen Kameraden aus der
Fremdenlegion in den Wagen
gehoben, um nachSidi-Be!-Abbès
gebracht zu werden, wo der
Prinz in Zukunft mit den andern
verstorbenen Legionären ruhen
wird, wie es sein Wunsch war

spenst des Krieges am fernen Himmel er-
blickten, wo, steilen Stichflammen gleich,
hier, dort, überall der Hass emporschoss, Der
Friede und die Ruhe, sie flohen die Völker-

Spital unten bleibt, damit alles -schön fertig
wird? Du wirst mir" in Zukunft sagen, wenn
eine Frau vor lauter Sorge nicht mehr weiss,
wo ein, wo aus?»

«Und das alles soll ich dir gestatten, er-
lauben und -sagen! Sag deinem Väter, ich
lasse ihm herzlichst danken für alles, was er
für Rosa getan hat, ja?»

«Möchtest du das nicht selbst besorgen?
Es würde ihn viel mehr freuen.»

«Meinst du?»
«Sicher.»
«Annelies! — Ich verdiene dich ja gar

nicht.» Mit ernstem Gesicht Hess er sie los.
Er fühlte sich von einem altbekannten Ge-
fühl angeweht, dem der Einsamkeit. Sie ge-
hörte nicht mehr ausschliesslich nur ihm, sie
war erwacht, begann Anteil zu nehmen an
dem, was um sie her vorging, eigene Wege
zu gehen, eigene Gedanken zu haben.

Der Herbst war ins Land gekommen. Je-

ner Herbst, an dem die Menschen das Ge-

schatten der Erde und rauschten zum Heer-

wagen .empor. Die Menschen begannen, erst
mit Monaten, dann mit Wochen, -schliesslich
noch mit Tagen und Stunden zu rechnen.
Doch so weit war es noch nicht. Die j

schwarze, bluttriefende Hand, die sich über
die Abendlande geschoben hatte, verschwand,
verschwand... Die Menschen atmeten auf,.;
befreit. Manche dankten dem Herrgott für
die gütige Vorsehung, viele aber sprachen
kaltblütig von «noch nicht vollendeten Rü-
stu-ngen», von «aufgeschoben ist nicht auf-
gehoben».

Annelies trocknete ihren Majoran, froh,
selig, der Frage enthoben zu sein, was sie

begonnen hätte, wenn Paul —- er war Haupt-
mann der. Sanität — —• zum Dienste ein-
berufen worden wäre. Hätte sie hier ausge-
harrt? Allein in dem Hause? Ohne ein -le-1

bendiges Zeichen seiner Liebe? Jetzt? Oder

wäre sie ins Elternhaus "zurückgekehrt? Er
hatte zu keiner Entscheidung gedrängt, hatte
ihr mit seltsamem Ernst völlig freie Hand ge-
währt. Ach was! Jetzt, war es. wieder schön,
dem Himmel und München sei Dank! Sie

stach die Ueberreste ihrer Kohl- und Salat-

köpfe aus, hängte ihre Gladiolenstengel zum
Trocknen an einen Baumast, füllte ihre Ein-

machgläser mit Zwetschgen und Pflaumen,
kochte Marmelade ein, schwitzte und-strahlte.

Rosa war zurückgekehrt mit ihrem Säug-

ling, hatte ein paar Tage lang vor Freude

geweint, war wie ein Kind um den Christ-;:
bäum immer wieder in der Wohnung umher- ;,

gegangen," hatte gestaunt, mit der Hand über -

die Vorhänge und den feinen Teppich ge- :

strichen und alles, «wie aus dem Trückli her-

aus» gefunden, dem Vetter Doktor einen trä-

nennassen Kuss auf die Wange gedrückt. An-

neli.es jedoch hatte sich verschämt im Hin-

tergrunde gehalten, getraute sich nun kaum
mehr aus dem Hause, da sie den über-,

schwänglichen Dank fürchtete,
Schwester M arg rit, fand auch hier den'

Ra-nk:,
«Rosa, das ist- ganz einfach : Unsere Frau

Doktor flickt und näht nicht gerne-, das habe

ich schon oft bemerkt. Was ist nun einfacher,
als wenn Ihr ihr diese Arbeit abnehmt für

ewige Zeiten und Hofschneiderin bei ,Paulis
werdet?»

«Gratis, selbstverständlich», strahlte Rosa

auf, froh, auf diese Art ein wenig von ihrer

Dankesschuld abtragen zu können. 1

Doch das Untier in Paul Germanns Brust.-

Das Misstrauen? Jene-r scheussliche PolyP

der tief unten auf dem Grunde -dieses hellet
Glückes ruhte? —- Gewiss, es wäre "schwer

gewesen, im Benehmen der kleinen Fi'®'

auch nur die leiseste Spur von Ueberdrtiss,

von Arbeitsunlust zu entdecken. Aber es V®

und blieb da, schlief nicht,
Annelies erhielt viel Besuch. Immer mctF

Sie kamen aus der grossen Stadt in '"''Ig
Wagen, brachten die modernsten Locken?®*

bilde, die grellsten Modeschreie, die
festesten Lippenstifte, die .rassigsten Schla-

germelodien, schwüle, sinnliche Parfüms jm®

kleine Kläfferhunde mit sich in das äbgek'

gene Dorf, in da« bescheidene Doktorhau»'
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Deine derkrauen katte Xeit, Besueke M
maeken, besonder wenn es sied um Besueke

ànàà, bei denen ma» svsrst àr Ltatiö-
,»sà" vsit Lissudàu kskreo musste, àu
denke! —

/^uek Baul (Hermann, erkukr bei einem
Drankenbesueke die Neuigkeit,

ànelies stand gerade ain Deld und ver-
Mcàte mît vielerlei Xnittsu, sîusr Braten-
sauve den letzten Kekwung zu geben, à sis
ikn emtretSQ körte. lu der àt, vi« seine
Kippen sie weiek und gsrükrt küssten, merkte
sie, class er «es» wusste.

«Iek katte ja soleke àgst, à könn-
test...»

Dr kielt ikr die Dand ver den Nund.
«Molltèst du wirkliek sagen, iek könnte

clir — böse sein?»
«Klein, das kabe iek niokt sagen sollen»,

lenkte sie ab und laedte in siek kinein. «Du
gestattest mir also, class iek zu diesem Aweek
und su àknlioken Dapàs Deld annekme, du
erlaubst, dass Dosa. neek vierzekn Bage >m

vie««,' tage vv^clon dis
»ssrbliclisn Usder^ests 6s»

am Z?, psdnuar!?^ ai» karn»
mondant «ine» sronzö»i»cksn
pcsmdsnisgionär- SataïIIon»
în îaza in Marokko vsc-
»tarbsnsn däni»cksnPrinzen
^ags feie-'Iîcli auk dem prier!-
kos von Sidi-iôsi-^bdà» in
Algerien beigesetzt. Prinz:
^age, batte für »ick und
»eine pamilie aus sins even-
»uelie däniscbe t'kronsoîgs
verdickte!

Oders» Lild: Lin vetacksmsnt
5rsm6enlegionàre nimmt in La-
»adicmca von »einem ebsmaii-
gen Commandanten vor cje»»en

Usdsrsükrung nack ^igsrisn
^bzcbied

Liniere» kiici:
Oie »tsrbiicksn tlsbsrrs»ks des
däni»cben Prinzen, die diz-
der auf dem Lriscikok von La»a-
blonca ruktsn, »erden von
»einen Kameraden au» der
prsmdsnlsgion in den Wagen
gskobsn, um nack5idi-öe!-^bbs»
gebrockt zu werden, wo der
Prinz in Ztuirunkt mit den andern
verstorbenen Legionären ruksn
wird, wie e» »ein Wun»cb war

sperrst des. Xru-ge» am kernen Dimmed er-
bliekten, wo, -steil«» Ztiokklammsn gleiek,
kier, dort, überall der Hass «mporsokoss. Der
krieds uuâ die Duke, sie kloken clie Völker-

Spital unten bleibt, âamit alles sekön. kertiZ
wird? Du wirst mir in /ûukunkt sagen, wenn
eine krau vor lauter sorge nickt mekr weiss,
wo ein, wo aus?»

«Dnd das alles soll iek dir gestatten, er-
lauksu und sagen! Lag deinem Vater, iek
lasse ikm kerzliekst clauksu kür alles, was er
kür Dosa getan kat, ja?»

«Näektest à à niekt selbst besorgen?
ks würcle rdn viel mekr treuen.»

«Ueivst clu?»
«Kieker.»
«àireliss! — Iek verdiene diek ja Aar

uiekt.» Nit ernstem Desiokt liess, er sie los.
Dr küklte Äek vou einem altbekannten De-
kükl auAswskt, àsiu àer Diusaiukeit. Lie Ae-
körte uiekt mekr aussekliessliek nur ikiu, sie
war erwaekt, bsAauu Zuteil nekiusu an
àeiu, was um sie ker vorMiA, eiAvue V'eAe
zu Aeksu, eiAeus Deàaukeu Zu kabeu.

Der IIerbst war ins Dauâ Askommsu. lle-
uer Derbst, au clem àie Nenseksn äas De-

sekakteu àer Drâe uuà rausektsu zum Deer-
WÄASu empor. Die Neusekeu beAanusu, erst
mit Uonatsn, âauu mit îVoàn, sedliesslied
uoek mit ?ÄAeu uuà Ltuuàeu zu reekusii.
Doek so weit war es uoek uiekt. Die /
sekwarze, bluttriekeuàe Danà, àie siek über
àie ^.beuàlauàs Aesekobeu katte, versekwau«^
versekwauà... Die Neusekeu atmeten a»k,
bekreit. Nauvke âaukteu âem DeriAott kür
àie AütiAg VorsekuuA, viele aber spraekeu
kaltblütig vou «uoek uiekt volleuâetvu Ilü-
stuuMu», vou «aukgesekobeu ist uiekt auk-

gekobeu».
^.uuelios troekuete ldren Uajvran, krok,

seiig, àer Drags eutkoben zu seiu, was sis
begouueu Kälte, venu Daul —- er war Daupt-
mauu clsr. Lauität — —- zum Dienste à-
beruksu worâeu wäre, Dätte sie kier ausgs-
karrt? àllsiu iu dem Dause? Dkus >lu le

beuàiges Deiekeu seiner Diebe? àetzt? Dàsr
wäre sie ine Dlterukaus zurüekgekekrt? Dr
katte Zu keiner Dutsekeiàuug gedrängt, katte
ikr mit seltsamem Drust völlig kreis Daucl ge-
wäkrt, àk was! detzt war es wieder sekà
dem Dimmei und Nüueksu sei Dank! Lie

staek die Deberreste ikrer Xokl- und slual-
köpke aus, käugte ikre DIadioleustsugel zum
Vroekueu au siueu Daumast, lullte ikre D>m

maokglässr mit Xwetsekgeu und DklauwM,
koekts Uarmslade.eiu, sokwitzte und stradlte.

Dosa war zurüekgekekrt mit ikrsm Läug-

ling, katte sin paar läge laug vor Dreuäe

geweint, war wie ein Diud um den Ddrist-
bäum immer wieder in der ^Vokuuug umker-

gegangen,' katte gestaunt, mit der Dand über -

die Vorkänge und den keinen dleppiek gö-

strioden und alles «wie aus dem IVüekli ker-

aus» gekundsn, dem Vetter Doktor einen trä-

nennassen Duss auk die V^ange gedrüvkt. à
nelies jsdoek katte siek versekämt im Dim.

tsrgrunds gskalten, getraute siek nun kaum
mekr aus dem Dause, da sie den über-

sekwänglieken Dank lurektste,
Kokw,ester Nargrit kand auek kier à'.

Dank:
«Dosa, das ist ganz einkaek: Dnsers Drsu

Doktor kliekt und näkt niekt gerne, das kabs

iek sokon okt bemerkt, 'Was ist nun einkavder,

als wenn Ikr ikr diese àbeit abnekmt kü?

ewige leiten und Doksekneiderin bei ,?äulis
werdet?»

«Dratis, sslbstverständliek», straklts Doss

auk, krok, auk diese àt sin wenig von idrei

Dankessekuld abtragen zu können. g

Doek das Untier in Daul Dermanns Brust.

Das Nisstrauen? dsner sokeusslioks Bolf?
der tiek unten auk dem Drunde dieses kelkv
Dlüekes rukte? — Dewiss, es wäre selnver

gewesen, im B.snekmen der kleinen
auek nur die leiseste Kpur von Dsberdruss,

von àbsitsunlust zu gntdeoken. ^.bsr es

und blieb da, «ekliek uiekt,
àinslies erkielt viel Bssuek. Immer mel>i>

Lie kamen auZ der grossen Ktadt in >tuev

Magen, draekren die modernsten DoäeuAö-

bilde, die grellsten Nodssokreis, die kê-
kestesten Dippenstikts, die rassigsten Zolè
germslodien, sekwüle, sinnlieke Darküws «u»

kleine Dläkkerkunde mit siek in das âdgà
gene Dork, in das beseksidene Doktorka«-.
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